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122 î-K, M

nur in einer gewissen Tiefe unter dem Boden, wohin
nemlich Feuchte und Wärme hinein dringt, Zaftrn trei.
Heu : und daß besonders die Gmndbirnen wie geneigt sie

auch sind, aus jeder Knote des Stengels Wurzeln zu treu
den, dieses dennoch nur auf der Oberfläche des Bodens

thun; daher auch das gar zu tiefe Stecken der Erdäpfel

wenig nützet ', hingegen das wiederholte Anhäufeln zur

Vermehrung derselben überhaupt sehr beförderlich ist.
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Nun rollet sich auf Wagen

Bespannt mit stolzen Pferden,

Die halbe Stadt vors Thor,
Ist nun des Kerkers müde,

Und sieht den Frohen Landmattn

Arbeitend auf dem Feld.

Er mahnet seine Stiere,
Und bringt dem Frühling Lieder.

Am Rand des Ackers liegt

Sein Rock bis auf den Abend;

Denn öfters kehrt die Kälte

Von Bergen noch zurück.

Der Himmel sey dir günstig!

Er segne deine Furchen

Mit vollen Garben einst Z

Ihr kalten, rauhen Lüfte,

Dort von den grauen Bergen,

Schont ihm und seiner Saat î
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